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1. Im folgenden geht es natürlich nicht um einen verborgenen Zusammenhang 

zwischen der linguistischen Teildisziplin der Etymologie und der Kriminali-

stik, sondern es soll anhand der Methoden dieser beiden Disziplinen die 

methodische Defizienz beider Disziplinen aus systemtheoretischen Gründen 

aufgezeigt werden. 

2. Wir beginnen mit einem Paradebeispiel für kriminalistische Methodik. Als 

Vorlage dient der am 7.2.2015 wieder-ausgestrahlte Fernsehfilm "Der 

Schmerz der Liebe" aus der Serie "Ein Fall für zwei". Der nachfolgende Text ist 

eine akkurate Inhaltsangabe, die auf der Webseite "teleboy.ch" erschienen ist. 

Dr. Marion Röder, jüngste Chirurgin an der Omega-Klinik, wird bei ihrer Geburtstagsfeier unter 
Kollegen von ihrem betrunkenen Ex-Freund, dem Orthopäden Dr. Jürgen Mattes, massiv 
bedroht. Noch in der selben Nacht findet wird die Ärztin in ihrem Haus von ihrer Freundin Laura 
Finke tot aufgefunden. Dem Opfer wurde die Kehle durchgeschnitten. Dr. Mattes hat kein Alibi 
und wird verhaftet. Die Klinikchefin Theresa Hirsch und ihr Ehemann Alexander, ein erfolgreicher 
Banker, sind fassungslos über den Tod der jungen Ärztin, mit der sie gut befreundet waren. 
 
Lessing übernimmt Mattes' Verteidigung. Der Arzt ist verschlossen, kann sich angeblich an nichts 
mehr erinnern. Was verheimlicht Mattes seinem Anwalt? Die Beweise gegen den Mandanten 
sind erdrückend, denn Mattes' Fingerspuren sind an der Tatwaffe und am Tatort. Auch wird er 
von der Freundin des Opfers schwer belastet. Eine DNA-Spur von ihm findet sich sogar unter 
dem Fingernagel des Opfers. War es Mord im Affekt, weil das Opfer Mattes' Liebe verschmähte? 
 
Matula findet inzwischen Hinweise auf verschiedene Männer in Marion Röders Leben. Eine 
dubiose Rolle spielt von Anfang an der Unternehmer Christoph Arend. Matula überrascht den 
Grosshändler für Medizintechnik am Tatort, als er den Sekretär des Opfers durchwühlt. Hatte der 
verheiratete Mann eine Beziehung mit dem Opfer, wie er behauptet, oder versucht Arend etwas 
ganz anderes zu vertuschen? Matula recherchiert: Verunreinigtes Medizingerät aus China, von 
Arend an die Omega-Klinik geliefert, hatte zum Tod eines Patienten geführt. Und Dr. Röder war 
im Begriff, den Skandal aufzudecken. Davon ist auch Dr. Mattes überzeugt, dem es gelingt, aus 
der Haft zu fliehen. 
 
Als Mattes zu Arend fährt und diesen zu einem Geständnis zwingt, wird er von Matula gestoppt 
und zum Aufgeben überredet. 
 
Inzwischen zeichnet sich eine ganz andere Liebes-Tragödie im Umfeld der toten Chirurgin ab: 
Matula spürt Fotos auf, die Marion Röder bei heimlichen Treffen mit einem Mann in Zürich 
zeigen. Hat diese Liebe zum tragischen Tod der jungen Frau geführt?  

Da "Spoilers" verpönt sind, erfährt man aus dieser Inhaltsangabe natürlich 

nicht, daß am Ende keiner der zahlreichen von der Polizei bzw. von Dr. 
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Lessing und Matula verdächtigten Subjekte, sondern die Ehefrau eines Man-

nes, der ebenfalls mit Dr. Röder eine Beziehung hatte, die Täterin ist. 

Die Polizei geht in solchen Fällen bemerkenswerterweise von einer Methode 

aus, die der auch als "stratigraphisch" bekannten, d.h. metaphorisch der 

archäologischen entlehnten, Methode der Etymologie verwandt ist: Als primä-

re Tatverdächtige zählen immer zunächst die Ehepartner, dann die Nächst-

verwandten, erst dann die Nachbarn – und noch ferner stehende Subjekte 

werden oft gar nicht in die Ermittlungen eingeschlossen. In der Linguistik geht 

man z.B. im rätoromanischen Sprachgebiet Graubündens zuerst vom Lateini-

schen (der Mutter der romanischen Sprachen, als deren Töchter betrachtet), 

dann vom Deutschen und Italienischen (Adstrat als Nachbarschaft) aus, aber 

dann sind wie die kriminalistischen so auch die etymologischen "Ermittlun-

gen" meist bereits abgeschlossen. Doch genauso wie es in der Kriminalistik 

Fälle gibt, wo der Täter gar nicht aus dem Umfeld des Opfers stammt, so kann 

es auch in der Linguistik Wörter geben, die sich ebenfalls weder von der 

jeweiligen Ursprache noch von einer Adstratsprache herleiten lassen. 

3. Ebenfalls ein Paradebeispiel stellt für etymologische Methodik die Deutung 

des St. Galler Ortsnamens "Grabs" dar. Im folgenden seien alle bis 1974 vor-

geschlagenen, einander fast völlig paarweise widersprechenden Deutungen in 

der minutiösen Analyse aus Hans Strickers Dissertation abgelichtet wiederge-

geben (vgl. Stricker 1974, S. 97 ff.). 
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Obwohl Strickers Dissertation 1981 in "zweiter, unveränderter Auflage" 

erschienen war, erschien zwischen 1974 und 1981, genauer: 1977 eine 

Publikation Gerold Hiltys, in der eine weitere, von allen bisherigen völlig 

verschiedene Deutung des Ortsnamens Grabs vorgeschlagen wurde (vgl. Hilty 

1977). Nach Hilty soll das Etymon *CAPUT-DE-RAPIDA "Kopf der Stromschnelle" 

sein. Diese letztere Etymologie stellt also eine Art von diabolus ex machina 

dar, wie sie auf kriminalistischem Gebiet der nicht aus dem Umfeld des Opfers 

stammende Täter darstellt. Warum Stricker diese neue Deutung nicht einmal 

in einem Anhang zur Neuauflage aufgenommen hat, ist mir unbekannt. 

4. Das generelle Problem der "stratigraphischen" Methode, sowohl in der 

Beschränkung auf Subjekte aus dem sozialen Umfeld des Opfers in der 

Kriminalistik als auch in der Beschränkung auf Sprachen aus dem linguisti-

schen Umfeld von Wörtern in der Etymologie, ist also zwar nicht grund-

sätzlich falsch, aber sie kann zu gravierenden Fehlschlüssen führen – sowohl 

im Falle der Verdächtigung des Arztes Dr. Mattes als auch im Falle der Legion 

von Fehldeutungen des Ortsnamens Grabs. Der Grund dafür liegt darin, daß 

beide Methoden sich auf die elementare Systemdefinition  

S* = [S, U] 

(vgl. Toth 2012) beschränken und die Möglichkeit der Einbettung von S* 

selbst, d.h. in Teilmengenrelationen wie 

S* ⊂ S** ⊂ S*** ⊂ ... 
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außer Betracht lassen. In der Kriminalistik wird diese systemische Restriktion 

als "einseitige Ermittlung" bezeichnet, und in der Etymologie folgt sie aus der 

niemals gestellten Frage, ob in Europa – wie z.B. in der Südsee – nicht auch 

mit der Möglichkeit von paläolithischen Völkerwanderungen gerechnet wer-

den muß. 
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